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über die Zeit hinaus, über die Klasse hinweg, um die kommende
Generation, um die heutige Jugend. Die Gewalt des Gleichzeitigen
nennt es Martin Buber.

Unsinnig ist es, diese Gewalt ersticken zu wollen. Blindheit
ist es, sie zu verkennen. Die Gewalt des Erlebens ist nicht durch
die Gewalt des Wortes zu töten. Sie ist als etwas Unabänderliches
hinzunehmen. Unter ihr steht die Jugend, „die so weit links steht",
die sich für den sozialen Kampf einsetzt. Sie kann nicht anders.
Sie will sich einsetzen. So greift sie nun, aus dem gemeinsamen
Erlebnis zurückkehrend, Besitz an der Zeit.

ZÜRICH KURT GUGGENHEIM

MUTTER
Von GERTRUD BÜRGI

I

Wie deine Haare weiß wurden, Mutter,
wie Firnschnee, von des Mondes Lächeln gestreift.
Wie dein Blick dunkel ward, Mutter,
und schwer: Frucht, die im Schatten gereift.
Wie deine Hände zittern, Mutter,
und beben, wie welkes Laub an den Bäumen,
und wie sie müde im Schöße spielen
mit toten und sterbenden Träumen.

II

Und wie dein Blick durch die Dämmerung geht:
Ein Vogel, der müde das Dunkel erfleht,
und wie er sich schmiegt, in der Blumen Blühn,
und mit dem letzten, zehrenden Glühn
sich über ein Bild legt, es leise kost
und sachte streichelt, als wie zum Trost.
Und wie er dann wandert, dein milder Blick
in den Abend zurück, und das Geschick
in gläubiger Andacht segnet.
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